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/Tiere als Kannibalen
Von Dr . W. Rammner , Leipzig

Der Kniluibalisinus , d . h. das Überwältige ** und Ver¬
zehren von Artgenossen, ist im Tierreich durchaus keine
Seltenheit . In vielen Fällen zeigt er sogar dieselbe
abstoßende Form , die den Kannibalismus beim Men¬
schen zur abscheulichsten Erscheinung macht , die mau sich
vorstellen kann . Am überraschendsten ist natiirlich die
Parallele zwischen menschlichem und tierischem Kanni¬
balismus , bei den staatenbildenden Insekten , das soziale
Zusammenleben oft zahlreicher Jnduviduen stellt die
Gesamtheit nicht selten vor Probleme , die mit Hilfe des
Kannibalismus cujt „einfachsten " zu lösen sind . So
werden bei den , Ameisen nicht selten kranke Tiere von
Len eigenen Artgenossen aufgefressen. Dasselbe Ver¬
fahren ist bei den Termiten üblich , die außerdem bei zu
starker Vermehrung die überzähligen Tiere nicht erst
zu gefährlichen Nahrungskonkurrenten heranwachsen
lassen , sondern sie rechtzeitig töten — und verzehren.
Geradezu als unvermeidliche „Staatsnotwendigkeit "

spielt der Kannibalismus bei der Gründung neuer
Ameisenkolonien eine äußerst wichtige Rolle . Man hatte
sich schon immer darüber gewundert , daß die Ameisen¬
königin, die nach dem Hochzeitsflug einen neuen Staat
errichtet, monatelang nicht aus ihrem neuangelegten
Erdnest herauskommt ; sie hat keinerlei Verbindung mit
der Außenwelt und verhungert trotzdem nicht . Und die
Larven , die sie großzieht , erhalten auch keine Nahrung
von außen her und müssen dennoch gefüttert werden.
Man vermutete daher , daß bei diesen Staatsgründun¬
gen der Kannibalismus von höchster Bedeutung ist.
Durch die umfangreichen Forschungen und Experimente
von Prof . Ed . Meyer ist erst kürzlich diese Vermutung
vollauf bestätigt worden . Sowohl die Ameisen.königin
als auch die Larven leben von den Eiern , die die Kö¬
nigin legt und auch von jüngeren Larven , die gewisser¬
maßen dein Staatswohl , der neu entstehenden Kolonie
geopfert werden . Ohne diesen Kannibalismus könnten
die neuen Ameisenstaaten also gar nicht entstehen.

Recht überraschend ist das - Vorhandensein kannibali¬
scher Triebe bei sonst friedlichen Tieren , z . B . den
Schmetterlingsrnüpen . Mancher Sammler hat mit -die¬
len „Mordraupen " schlimme Bekanntschaft gemacht . So
erlebte es Voelschow , daß sich 64 frisch eingesammelte
Bläulingsraupen teilweise gegenseitig auff -ratzen, ■ teil¬
weise so schwer verletzten , daß kein einziges Tier am
Leben blieb l Der schlimmste Kannibale unter den ein¬
heimischen Raupen ist die Ulmeneule , die nicht nur un¬
ter ihresgleichen wütet , sondern auch anderen Raupen
nachstellt *>nd sogar Auf die gewöhnliche Blätternahrung
völlig verzichtet hat . Die Frühbirneneulenraupen über¬
fallen mit Vorliebe die eigenen Geschwister , die sich ge¬
rade verpuppen wollen und dadurch wehrlos sind . Auch
die Raupen der Stahlmotten stellen anderen Raupen
nach und werden gelegentlich durch Vertilgung von
Nonnenraupen recht nützlich . Auffallend häufig finden
sich derartige Mordraupen in Patagonien , dessen trockene
Sommer die Tiere zum Kannibalismus zwingen , wenn
sie nicht umkommen wollen.

Kannibalisckie Gelüste treten nicht selten unter abnor¬
men Bedingungen auf . So vertragen sich gefangen ge¬
haltene Eulen gut , solange sie alle kräftig und gesund
sind . Beginnt jedoch ein Tier zu kränkeln, so ist es
bald verloren : die eigenen Artgenossen töten und ver¬
zehren es . Daß sich mehrere in einer Falle gefangene
Nagetiere

'
(Mäuse , Ratten ) gegenseitig aUffressen , ist

allgemein bekannt. Hält man mehrere Ratten in einem
gemeinsamen Käfig gefangen , so genügt es oft schon
zUm Erwecken kannibalischer Gelüste, ein Tier in den
Schwanz zu kneifen, so . daß es schreit . Die Genossen
fallen , dann schleunigst über das schreiende Tier her und
fressen es auf . Terrarienbesitzer machen auch nicht selten
die unangenehme Entdeckung, daß etwa einer ihrer klei¬
nen Salamander dem Kannibalismus eines größeren
Artgenossen zum Opfer gefallen ist. Zierfischliebhaber
wissen oft von ähnlichem Mißgeschick zu berichten, das
ihre Schützlinge betroffen hat .

In der freien Natur ist der Kannibalismus unter
normalen Lebensbedingungen nicht minder häufig .
Man kann ganz allgeinein sagen, daß alle räuberischen
Tiere , vom kleinsten Insekt bis zum größter* Raub¬
säugetier über ihresgleichen herfallen , wenn sie der
Hunger treibt , und . der Artgenosse schwächer ist . Die
schlimmsten Räuber unter den niederen Tieren sind
z . B . die Wafferkäfer und ihre Larven . Sie fressen sich
ohne weiteres gegenseitig auf . so daß es ganz unmöglich
ist , etwa mehrere Gelbrandlarven gleichzeitig in einem
Aquarium zu halten . Binnen kurzem sind sie alle bis
auf eine dem gegenseitigen Sich-auffressen zum Opfer
gefallen. Ja , im Freien sind für die junge Gelbrand¬
larve die eigenen Geschwister die erste Nahrung über¬
haupt ! Dieser Kannibalismus in der krassesten Form
ist bei ihnen durchaus normal . Etwas ähnliches findet
sich nur noch bei änderen Wasserkäfern, bei den Larven
der Puppenräuber (Käfer ) und , wie schon oben geschil¬
dert wurde , bei gewissen Schmetterlingsraupen . Libellen¬
larven fallen ebenfalls nicht selten über ihresgleichen

her, und die erwachsenen Libellen scheuen sich keines¬
wegs , kleinere Libellen zu jagen ; sind diese erst frisch
geschlüpft und daher im Fliegen noch ungeschickt, so
werden sie gar leicht eine Beute dieser Kannibalen . Bei
vielen Spinne »« ist es üblich , daß das stärkere Weibchen
nach der „Hochzeit " das kleinere Männchen zu über -
tvältigen sucht ; oft gelingt dieses Vorhaben , und ein
kannibalisches Mahl beschließt dann das Hochzeitsfest.
Überhaupt kann man nicht selten beobachten , daß sich
die beiden Geschlechter außerhalb der Paarungszeit
fremd sind . So beißt der männliche Hamster das Weib¬
chen sofort tot , wenn es ihm auf seinen Streifzügen be¬
gegnet . Selbst bei den kleinsten Tieren ist Kannibalis¬
mus beobachtet worden, bei Rädertierchen und den win-
zigen einzelligen Trompetentierchen , die ihre nächsten
Verwandten in ihren Schlund hineinstrudeln und ver¬
dauen.

Bei recht vielen Tieren ist besonders die Nachkommen¬
schaft durch kannibalische Gelüste eines oder beider El¬
tern gefährdet . Bekannt ist biese biRogisch durchaus
» »»verständliche Erscheinung besonders bei Hausschweinen
und Kaninchen. In Zeiten der Not fressen selbst die
Wildschweine ihre eigenen Jungen auf . Bei Fischen ist
es recht häufig festgestellt worden , daß die junge Nach¬
kommenschaft von den eigenen Eltern verschlungen ivird ;
dem Aquarienbesitzer macht diese üble Gewohnheit na¬
türlich oft genug Kummer , da er sich nach einem solchen
Unglück -sfall um seine viele Mühe um eine gute Nach¬
zucht betrogen sieht . Besonders müssen die Männchen
von den Jungen ferngehalten werden. Den jungen
Krokodilen und Raubsäugetieren , aber auch vielen fried¬
fertigen Tieren , wird besonders der Vater gefährlich, in
dein der Anblick seiner Sprößlinge häufig nur kanni¬
balische Triebe zu erwecken scheint. Die Mutter sucht
daher in vielen Fällen mit List die Jungen vor ihm
zu verbergen . Selbst dort , wo die Eltern erst Brut¬
pflege treiben , die Eier also besonders schützen, zeigt sich
manchmal Kannibalismus , so bei manchen Fischen , be¬
sonders auffallend aber bei der weiblichen Maulwurfs¬
grille , die erst eine Höhle für . ihre Eier gräbt , diese und
dann auch die geschlüpften Jungen lange bewacht,
schließlich aber doch einen Teil ihrer Kinder allmählich
verspeist !

Andre Side 's „Falschmünzer "
„Wissen Sie , es ist doch immer sehr -bedenklich , in einein

Roman Literaten auftreten zu lassen! Diese Leute infizieren
das Publikum mit ihrer eigenen Unbehaglichkeit. " Diese
Worte sagt in dem vorliegenden Roman (erschienen bei der
Deutsche »» Verlagsanstalt , Stuttgart ) , eine Dame , eine pol¬
nische Ärztin , zu einem Schriftsteller, mit welchem sie nebst
andere »» über seinen in der Entstehung begriffenen Roman
plaudert . Dieser Schriftsteller ist aber die zentrale Figur
des Roinans , in dem diese Szene vorkommt. Damit scheint
seine Form hinreichend charakterisiert, um als abschreckendes .
Moment auf sol<he Leser zu wirken, die , jener Dame nicht
ganz unähnlich, Bedenken dagegen haben, daß der Verfasser
eines Roinans die Welt seines eigenen Schaffens i>» das
Werk hineinzieht.

Und hier geschieht es gar in einem Maße , das kaum zu
überbieten ist . „Wir sehen, " schrieb Efraim Frisch gelegent¬
lich des Erscheinens der französischen Ausgabe , „der allmäh¬
lichen Formung , dem Werden des Romans zu , sehen, wie voi»
verschiedenen Stellen her die Tatsachen und Ereignisse zu-
strömen, wie sie sich an einer Stelle stauen und dann flott
werden, wie von -der zentralen Figur , vom Schriftsteller ,
durch einen kühnen Griff , einen Kunstgriff im »vahren Sinne ,
eine notwendige und dem Ganzen förderliche Verbindung
hergestellt wird, sehen , mit welcher Behutsamkeit , Wachheit
und Gewissenhaftigkeit Motivierungen geprüft , gebilligt oder
verworfen werden . . . Die Fiktion des Romans und die des
Tagebuchs durchkreuzen einander und geben den Eindruck
eines Kampfes zwischen den Tatsache»» und den Absichten des
Schriftstellers . Zugleich aber trägt die wechselnde Beleuch¬
tung zu einer umfassenden Klärung bei."

Diese Klärung , der eigentliche Gehalt , der tiefere Sinn
des iinnierhin ungewöhnlich geformten Romans liegt in einer
Darstellung der »Lugend v»n heute", genauer bezeichnet: der
männlichen Pariser Jugend von heute , urrd Gide , den seine
Gegner , um des großen Einflusses willen , den er ausübt ,
gelegentlich als einen Verführer der Jugend bezeichnet haben ,
schildert in dem Roman an den Schicksalen mehrerer junger
Leute die Kräfte , die aus der Welt der Erwachsenen her das
Leben der Herarrwachsenden derart beeinflussen, daß das Er¬
gebnis davon eben die ,Lugend von heute " ist , wenn nicht
günstige Fügungen eintreten urrd eine Wendung Hervorrufen .
„Falschmünzer", daS find hier nicht so sehr die Schüler , di«,
als Werkzeuge dunkler Machenschafte »», gefälschte Goldmün¬
zen in Umlauf bringen — dieses Thema ist im Verhältnis
zur Gesamtheit des Romans recht nebensächlich — sondern
di« Eltern und Lehrer und Freunde , die. teilweise selbst tra¬
gisch belastet, die Jugend mit Täuschung füttern statt mit
Wahrheit . Eltern , die , ohne an den ntMirlichen Scharfblick
ihrer Kinder zu denken, ein« häusliche Harmonie Vortäuschen,
deren Ntchtvorhandensein das Feingefühl der Kinder nur zu
bald auf di« Spur kommt , Lehrer , die sich und ihre Zöglinge

durch unechte. Pathetik über den Ma »»gel lebendiger Be¬
ziehung hiiuvegzutäuschen suchen und eben dadurch Anarchie
bewirken, Freunde , die , moralisch zu schwach, um dem Reiz
der Jugendlichen widerstehen zu können , den mehr oder min¬
der frivolen Genuß dieses Reizes in persönliche Vorteile um¬
schmelzen .

Um diese Tragödie schildern, um die vielfach verhängnisvolle
Distanz zwischen -den Generationen aufhellen zu können, be¬
durfte es einer tiefschürfenden Psychologie , deren Ernsthaftig¬
keit i>» der Tat nicht besser verdeutlicht werden konnte als
durch die formale Eigenart der Erzählung , durch die Spiege¬
lung ihres Werdens in ihr selbst , in -den Tagebuch-Aufzeich¬
nungen des Schriftstellers , der sich Rechenschaft ablegt über
sein Erleben und sein Schaffen und vor der schärfsten Selbst¬
kritik nicht zurückscheut . Ebendrum durfte Gide diesen sei¬
nen Helden auch als eine Art von Gewissen der Jugend¬
lichen erscheinen lassen , deren Schicksale um ihn kreisen, und
in einem anderen Literaten , dem Typus des verführendem
gewissenlosen Freundes , den Gegenpol herausarbeiten , toa»
übrigens in einer durchaus eindeutigen Weise geschieht , wie
denn überhaupt die Gesinnung des Autors ebenso klar und
zweifelsfrei verlautbart wird wie die Gestalten und Begeben¬
heiten seines Romans .

Die Unerbittlichkeit der Seelenschürfung, die das Wesen
dieses so merkwürdigen wie umfangreichen -Romans auS -
macht, erinnert an Dostojewski , tvas freilich , da der Verfasser
selbst ein Buch über den Russen geschrieben hat , nicht sonder¬
lich wundernimmt . Aber obwohl es ihm , Andrö Gide, keines¬
wegs darauf «»»kommt, der Welt oftmals tragischer Verkettun¬
gen di« Möglichkeit einer besseren gegenüberzustellen, wirkt
er mit der nahezu körperhaften Faßlichkeit seines sprachlichen
Ausdrucks und mit der unerzwungenen , unverstiegenen Ent¬
wicklung des Geschehens in seinem Roman trotz aller Ver¬
feinerung und Verneinung stark und bejahend, positiv trotz
aller scheinbar negativen Feststellungen, klassisch trotz aller
Realistik . So kommt es , daß ein bewußt, um nicht zu sagen
selbstbewußt literarischer Roman — der sein eigenes Wsslen
und Werden in einer Weise enthüllt , die schamlos genan ««t
werden müßte , wenn sie nicht so außerordentlich wahrheitS-
treu und zugleich ebenso geistvoll wie unterhaltsam wäre —
nicht nur ein von echten Farben schimmernder Spiegel des
Lebens ist , sondern dazu ein Werk , dessen schöpferische Span¬
nung über die räumlichen und zeitlichen G >- nzen seines
Inhalts hinausweist in eine Sphäre allgemein menschlicher
Problematik , allgeinein irdischer Geltung . Mithin sst es
schwerlich eine Übertreibung , Andre Gides „Falschmünzer "
als einer der interessantesten Bücher zu bezeichnen , die Frank¬
reich im letzten Jahrzehnt der europäischen Lesewelt geschenkt
hat . Will -Scheller.

' > . ■ .

Neues aus der Naturwissen¬
schaft

Ballonreifen für Fahrräder
Der Ballonreifen — auch Niederdruckreifen genannt —

hat den im Automobilbau jahrzehntelang alleiriherrschenden
Hochdruckreifen während der letzten Jahre so gut wie völlig
verdrä »»gt. Die Vorzüge des Ballonreifens bestehen , kurz ge¬
sagt , in : Größere Bequemlichkeit für die Insassen ; größere
Schonung für Wagen und Motor , größere Fahrsicherheit
und größere Durchschnittsgeschwindigkeit , letzteres besonder«
auf schlechte»» Straße »», wie sie im verarmten Nachkriegs¬
deutschland leider auch heute noch vielfach zu finden sind .

Angeregt durch die Erfolge im Automobilbau hat man die
Ballonbereifung neuerdi, »gs mit Erfolg auch bei zweirädrigen
Fahrzeugen einzuführen versucht . Das ballonbereifte Mo¬
torrad ist bereits zu einer -gewohnten Erscheinung im Stra .
ßenbild geworden. Die anfänglich von manchen Seiten erho¬
benen Bedenken, daß mit der Einführung der Ballonberei -
fung eine erhöhte Gleit - bzw . Sturzgefahr bei nasser oder
schlüpfriger Straßenoberfläche verbunden sein würde, habe,»
sich glücklichertveise in der Praxis als unbegründet heraus¬
gestellt.

Das neueste aus diesen» Gebiete ist jetzt ein ballynbereiftes
Fahrrad , das von ei»»er der größten deutschen Fabriken aus
den Markt gebracht wird. Voraus gingen umfangreiche
Prüfstandsversuche , in denen die fahrtechnischen Unterschiede
zwischen Ballon - und Hochdruckbereifung mittels eigens für
diesen Ztveck gebauter Maschinen nach allen Seiten hin un -
tersricht wurden . Das Ergebnis war die unbedingte Über¬
legenheit des Ballonreifens , der dainit auch für Fahrräder —
von Rennzwecken abgesehen — als die bei weitem geeignetste
Bereifüngsart anzusehen ist. Die neuen Reifen haben etwa
den dreifachen Luftinhalt wie die bisherigen ; dementsprechend
werden sie nur bis zu einem Druck von 0,8—0,9 Atm. ausge¬
pumpt , während der Jnnendruck des „normalen " Fahrrad¬
reifens bekanntlich 2—2 % Atm. beträgt.

Die Bequemlichkeitssteigerung beim Fahren mit den neuen
Reifen ist einfach verblüffend. Kleinere Unebenheiten, die
sich sonst durch einen jedesmaligen kurzen Stoß in das Hand-
gelenk unangenehm bemerkbar machen, werden glatt ver-
schluckt und sind überhaupt nicht mehr zu spüren. Selbst grö¬
ßere Löcher in . der Straßendecke werden ohne nennenswerte
Stöße oder Sprünge des Rades durchfahren. Nach alledem
ist anzunehmen , daß die Zeit nicht mehr fern ist, wo der
Ballonreifen im Kabrradbau die gleiche überragende Roll«



ftlelen wird , die er im Automobil- und Motorradbau deute
schon einnimMt .

Bon Wind und Weiter in der Passatregion des Atlantik
Das Wetter der Ozeane ist im vieler Hinsicht von ganz be¬

sonderem Interesse . Die mannigfache» Einflüsse, welche - die
wechselbokie Oberfläche - der Festländer auf . die Witterungs¬
erscheinungen ausilbt , fehlett ' hier 'gänzlich. Die Oberftnche
des -Meeres ist völlig eben und von durchaus , gleichmätzjger
Beschaffenheit, so datz der Ablauf deS " Wetters in keiner
Weife gestört wird . Die Erforschung der Atmosphäre über
deir Ozeanen ist darum von besonderer Wichtigkeit für das
Verständnis der Urformen -der Witterung und für die . Er¬
kenntnis großer , die ganze Atmosphäre umfassender Zusam¬
menhänge .

In der allgemeinen Zirkulation der Atmosphäre spielen die
sogen . Passate eine Hauptrolle . Es sind dies Winde, die
mit- großer Gleichmäßigkeit und Regelmäßigkeit wehen. In¬
folge der intensiven Sonnenstrahlung wird in den äquato¬
rialen Gebieteit die Luft stark erhitzt, sie wird dadurch spe-
zisisch leichter, und steigt infolgedeffen dauernd empor . Tie
Passate führen nun ' nördlich und südlich des Äquators be¬
ständig kältere Luftmassen als Ersatz heran . Nun strömt
aber , die Luft t,ichb rechtwinklig aus den Äquator zu, -sondern
sie wird durch die Drehung der Erde abgelenkt, und zwar be¬
wegt sie sich nördlich des Äquators in der Richtung Nord-
Osi .Südwest (Nordostpassat)- und südlich aus Südost nach
Nordwest (Südostpassat ) . Kr der Gegend des Äquatoxs-.selbst
herrscht vorwiegend . Windstille, Hier -steigt die Lust empor
und 'flietzt in der Höhe wiederum polwärts ab . Die Bewegung
der oberen warmen Luftmassen wird als Antipassat bezeich¬
net . Auf der Nordhalbkugel ist dasselbe durch eine Südwcst-
strömung auf der Südhalbkugel durch eine Nordwestströmung
gekennzeichnet.

Die .Passatwinde sind bisher am genauesterl auf dem nörd-
lictjen atlantischen . Ozean erforscht worden. Es war vor allem
dev - deutsche Forscher .Geheimrat Hergesell, der seit .1905 auf
mehreren Expeditionen mit Hilfe pon Drachen und Regi-
strierballonaufstiegen wertvolle Beobachtungen über die Tem¬
peratur -, Wind - und Feuchtigkeitsverhältnisse der höheren
Luftschichten in der Region des Nordost-Passats gesammelt
hat. In neuester Zeit hat dieses Material eitle wichtige Er¬
gänzung und Erweiterung erfahren, . durch die Beobachtungen
des bekannten deutschen Forschungsschiffes „Meteor " , das zu
Pfingsten dieses Jahres von einer zweijährigen Fahrt kreuz
und quer durch den atlantischen Ozean in die Heimat zurück -
gekehrt ist . Die Forschungsarbeit dieses Schiffes erstreckte sich
insbesondere auf den noch weniger bekannten südlichen Teil
des atlantischen Ozeans . Tie meteorologischen Untersuchungen
befaßten sich daher zuui großen Teil mit dem Südostpassat.
Es konnte festgestellt werden, daß die kalte Passatströmung -
der unteren Schichten im Mittel bis in eine Höhe , von
1200 bis 1500 Meter reicht, die Mächtigkeit .der kühlen Luft -
masse^ die an der Grenze chm. etwa 4 ; bis 10 Grad wärmer
zu bis, . zir etwa 2000 Meter an . . .Darüber / lagert eine . Luft , .
in'affen>- hie . .«n -der Grenze - um - etwa 4 bis hv . -Grad , wärmer
ist, , als : die Passatluft , und die sich in der -entgegengesetzten
Richtung bewegt, dev Ansipassat. Die Passatwinde wehen
init außerordentlicher Beständigkeit. Die Meeresgebiete ,
welche sie überstreichen, haben Tag für Tag das gleiche Wet¬
ter . In zwei verschiedenen Höhenlagen in 500 bis 700 Me¬
ter urtd unmittelbar an bet Grenze - der Passatluft breiten sich
schichtenartige Wolken aus und häufig treten kurze Regen¬
schauer aus . Die Verarbeitung des reichen Beobachtungs¬
materials , das der „Meteor / mit nach Hause gebracht hat,
dürste noch viele weitere interessante Einblicke in den Mecha¬
nismus der Passatwinde bringen . .

Ikinderbücker
Arthur Graf Gobineau : Die Abenteuer des glückhaften Ge¬

fangenen . iVerlag Hermann Schaffstein, Köln a. Rh., 8 Ml ) .
— Der zum erstenmal ins Deutsche übersetzte, von ' Hanns
Martin Elster eingeleitete und mustergültig ausgestattete - Ro¬
man sviett zur Zeit Heinrichs Ist , der schönen Diane von Poi -
tiers , der Katharina von Medici und des verfallenden mittel -
alterlichän Rittertums Und schildert die merkwürdigen Erleb¬
nisse eines verliebten und abenteuerlustigen jungen Adeligen
mit so reiner Menschlichkeit , daß man an Cervantes ' Don
Quijote , und Grimmelshausens Simplizissimus erinnert wird .
Druck auf feinstem holzfreien . Federleichtpapier , gebunden in
Ballonleinen mit Goldprägung nach Zeichnung von Gottfried
zum Winkel, Großoktav, . Für die Jugend vom 16. Jahre , ab
und fnx

' Erwachsene geeignet.
Hans Watzlik : Ridibunz . Eine LÜgenmäre. (Mit 45 Schwarz - .

weißzeichNungerr von Roßnerx Verlag Hermann Schaftstein , -
Köln ü . Rh ., Preis 6 Mh --r» Ridibunz , ein Gesell sonder
Furcht und Tadel, , voll Witz, großsprecherisch und liebenswür¬
dig, eisenfresserisch und gemütvoll, sich ins Unendliche verströ¬
mend und dennoch heimwehvoll, schlägt sich als Glöckner , Tänz -
meister, Schatzgräber». Herr eines unheimlichen Schlosses , Li»
rumlarum -Lautenzüpfer, . Städtskribifax , als Gefangener unter
Seeräubern , als - Oberhoffliegenfänger seiner Großmächtigkeit
des Königs von Peru , als immerwährender Wandersmann
zwischen Geheuerlichem und Ungeheuerlichem durch die Welt .
Unter dem vlihbunten Mantel der Lüge schlägt das ewig sehn¬
süchtige Herz der Jugend , das nach dem vollen, großen , frem¬
den und wunderlichen Leben greift .

Johanne » Jcgerlchner : Günters Schwrizerreise . (Verlag
Hermann Sckaffstein , Köln a . - Rh., Badstraße 1 , Preis 6,60.
Reichsmark) . Günter, - ein deutscher Junge , lernt während
eines halbjährigen Aufenthalts die Schweiz gründlich kennen,
im Sommer auf Wanderungen und Bergfahrten , im Winter
auf Schneeschuhen . Die Schönheit von- Fels und Gletscher, die
Welt der Adler, Gemsen und Murmeltiere tut sich ihm aus,
Land und Volk werde« - ihm aus ihrer Vergangenheit , in ihrem
Anteil am deutschen Geistesleben und Schicksal , in Art ,
Sprache , Sitte u^ > Lebensweise vertraut . Das überaus schön
auSgestatete Buch ist nicht nur . ein Jugendbuch voll Humor
und poetischer Schönheit- Und ein Führer zu Naturliebe und
freier Akrnschlichkeitj sondern für jeden Freund der Schweiz
ein Mittler vertiefter Kenntnis des Landes . ]

Hans - von Bolkman«- Strabanyerche « . Mit Texten des
Künstlers . (Verlag Hermann Schaffstein, Köln a . Rh. ). —
Dieses Bilderbuch bedarf keiner besonderen Empfehlung . Die
Neuausgabe in siebenfarbigem Offsetdruck erfolgte , da die bis-

' Wirbelstürme durch Brände
aast in jedem Sm »meL»treten in gen»ss«n Gegenden Nord¬

amerikas - Tornado » auf . Es sind -dies Widbeistürme, die meist
entsetzliche Verwüstringen anrichtem Auch in Holland und
an der deutschen Nordseeküste beobachtet man ab und zu , ähn¬
liche Erscheinungen. Man bezeichnet sie hier als Windhosen
oder Tromben .

Einen interessanten Einblick in die Entstehungsbedingungen
derartiger 'Vorgänge gewährt eine Beobachtung, die man an¬
läßlich eines großen Olbrandes in San Luis Obispo in
Kalifornien gemacht hat . Es schlug dort am 7 . April 1926
bei einem Gewitter der Blitz in einen großen Behälter ein,
in dem sich gegen 750 000 Barrel Ol befanden . Das Ol ge¬
riet in Brand und kochte über . Dadurch wurden noch einige
benachbarte Behälter entzündet , so daß im ganzen gegen
6 000 000 Barrel Ol verbrannten . Das Feuer bedeckte eine
Fläche von ungefähr 900 Ackern. Es herrschte- ein ziemlich
lebhafter Wind. In dem gewaltigen Flammenmeer beobach¬
tete man alsbald eine große Menge schlauchartiger Gebilde,
die . ganz das Aussehen von Tornados hatten . Die meisten
waren ziemlich schmal , und bewegten sich nicht vom Feuer
weg , einzelne jedoch entwickelten- sich zu -recht beachtlicher
Größe , und erstarben -erst in einigen Kilometern Entfernung .
Durch einen dieser Tornados wurde ein Landhaus , das
etwa einen Kilometer von der Brandstelle entfernt lag, er.
faßt , einige Faß emporgehoben: ungefähr 160 Fuß sortge»
schleppt und dann auf den Boden aufgesetzt, wobei es vollstän-

. dig zertrümmert wurde . Die zwei Bewohner des Häuschens
wurden dabei getötet. Noch ein weiteres Haus wurde von
einer Trambe erfaßt und fortgetragen . Ähnliche Wirbelwinde
wurden übrigens auch bei dem gewaltigen Brande beobach¬
tet , der die Stadt Tokio nach dem großen Erdbeben vom
2. -September 1923 vollständig zerstörte.

Die beobachteten Erscheinungen dürften auf folgende Art
zu erklären sein : Über der Brandstelle tvird die Luft außeror¬
dentlich stark erhitzt. Dadurch wird sie sehr leicht und steigt
mit großer Geschwindigkeit in die Höhe . .Von allen Seiten
strömt nun Luft aus der Nachbarschaft zum Ersatz heran .
Dabei entstehen Wirbel, , die durch den Wind gelegentlich auch
von der Brandstelle losgrtöst . und je nach ihrer Energie ein
größeres oder kleineres Stück fortgeführt werden . Ähnliche
Bedingungen , dürsten auch für die. Entstehung der sonst in .
der Natur zu beobachtenden Wirbellvinde maßgebend - sein.
Jedenfalls hat man festgestellt, datz sie vorwiegend in solchen
Gebieten auftreten , in denen aus engem Rahmen große
Temperaturgegensätze vorhanden sind.'

Deutsche Volkbelt
Durch Bücherreihen, die , jeweils aus einem . , volkserzie¬

herischen : Gedanken- heraus entstanden , nach wissenschaftlichen
Gesichtspunkten gegliedert und mit feinem Verständnis für die
Sache selbst wie für ihre Wirkung ausgestattet sind, ist der
Verlag Eugen Diederichs in Jena bestrebt, den Zusammenhang
der deutschen Gegenwart mit der deutschen Vergangenheit aei»

' ftig neu zu knüpfen — ein Wille, . der vom Standpunkt des
-nationalen ' Kulturbewutztseins . aus nicht hoch genug einzu-
schätzen ist ; >denn die zukunstssüchtige Neuzeit scheint allent¬
halben gern geneigt , auf das Erbgut früherer Lebens¬
zustände, ja auf das ' Gefühl für das organische Wachs¬
tum des Däseins durch den Wandel der Jahrhunderte zu ver¬
zichten und so den Boden preiszugeben , auf dem allein ein
Volk den Kräften der inneren Zersetzung und der äußeren
Zerstörung zu widerstehen vermag .

Eine solche Bücherreihe,- ein Verlags -unternehmen also von
allgemein deutscher Bedeutung ist die „Deutsche Volkheit", und
gerade sie erscheint als besonders wertvoll, weil sie mit ge¬
wichtigem. Inhalt und vortrefflicher Ausstattung eine Preis¬
lage verbindet , die eine beträchtliche Wirkung in die Breite
ermöglicht: in jedem einzelnen Falle handelt sichs um ein
Buch, das schon rein als Buch, durch farbigen Einband , gutes

heri^e handkolorierte Ausgabe zu 8 Mt für die heutigen Ver¬
hältnisse zu teuer war . 16 ganzseitige Bildtafeln in siebenfar¬
bigem Offsetdruck auf feinstem holzfreien Papier , mehrfar¬
biger Halbleineneinband , Querfolio , 5ch0 Ml . Für Kinder vom
4. Jahre ab geeignet.

Machilde Ritter : Die Wunderwirse . Mit Versen von
Adolf Holst. (Hermann Schaffttein Verlag , Köln a. Rh.,
Preis 5,50 Reichsmark.) — Die vier Heinzelmännchen
„Wid-widewit" , „Hup-juchhei "

, „Püster - pütz" und „Lütje -
lump " ziehen mit unseren Kleinen auf die Wunder¬
wiese , wo all ihre Freunde : die Mäuschen , die Pilze , die Ha¬
sen, Käfer und Blumen , Schmetterlinge , Frösche und Schnel¬
len und Eichhörnchen lebendig werden, spielen und springen .
Das ganze eigene Leben des Kindes spiegelt sich im Spiel
ihrer Tierfreunde fröhlich und heiter wider . Das tadellos aus¬
gestattete Buch hat 12 ganzseittge Bildtafeln in sechsfarbigem
Offsetdruck auf feinstem holzfreien Papier und vielfarbigen
Halbleineneinband . Für Kinder vom 4. Jahre ab geeignet.

Hahns „Kinder, und Märcheukalruder " soll der Abreiß¬
kalender fürs Kinderzimmer sein . Die zahlreichen Bilder
sind Meisterwerke der besten Künstler und Künstlerinnen
für Jugendschriften : Gertrud Easpari , Reinhold Hansche ,
Hans KÄerstein „ Fritz Koch-Gotha, . Ernst - Kutzer, Else Wenz-
Vietor . — Der Kalender ist . in . dreivierteljähriger Arbeit
unter Ausnutzung aller Mittel des Kunstverlages hergestellt.
(Verlag Alfred Hahn , Leipzig C 1 .)

König Drosselbart . Gezeichnet von Prof . Leo Putz . 16 Sei¬
ten mit acht farbigen Bildern und vielen Textzeichnungen.
(Scholz' Künstler -Bilderbücher Nr . 19), Mainz 1927 , Jos .
Scholz, Verlag . In Halbleinen gebunden 1,76 Ml . — Unter
den etwa 20 Grimmschen Märchen, die der Scholzsche Verlag
mit Bildern erster deutscher Künstler herausgebracht hat , ist
das neue Bändchen vom „König Drosselbart " unstreittg nicht
bloß eines der inhaltlich und symbolisch wertvollsten, son¬
dern auch bildlich eines der schönsten . Leo Putz hat mit sei¬
nen schwarzen und farbige » Bilder » durchaus den Märchen¬
ton getroffen , der die Phantasie ' anregt und zum Weiter¬
denken veranlaßt , wie auch den Inhalt klar und glaubhaft -
ausdeutet .

Sophie Wilmanns : Die Spiel « t- r«. Mt acht .' farbigen
Osssetbildern von Elsa Eisgruüer . 155- Seiten . Oktav . Halb- _
leinen . Für Knaben und Mädchen von 6—10 Jähreu . (8 Ml .

'
K. Thienemanns VeHgg, Stuttgart . ) — Dieses reizende Buch -
wird unfern " Kleinen gehörig - die Langeweile vertreiben
und .ihnen»- aber auch -nicht , weniger . der .Mutter, ' Anregung
bei ihren -Spielen geben. Die Einbandzeichnung und die
acht mehrfarbigen feinen Of-ftetbilder stammen auL Elsa
Eisgrubers Hand und find ein besonderer Schmuck des hübsch
ausgestatteten Kinderbuches.

Papier , sorgfältigen Truck und erlesenes Bildmaterial zu wir¬
ken vermag und als Gefcheittstück sowohl wie als Lehrmittel
auch weniger Begüterten zugänglich ist ; denn die zwei Mark ,
die er für einen .Band der „Deutschen Volkheit " ausglbk, ver¬
zinsen sich in geistig fühlbarer Weise.

Die letzten zehn Bärrde, mit denen das erste halbe Hundert
voll , geworden ist» sind charakteristisch für die Anlage des Ge¬
samtwerts . Wird , auch allem Anscheine nach mehr und mehr
auf die Verwertung von Selbstzeügnissen der einzelnen Zeiten
— die ja nicht immer allgemein verständlich sind — verzichtet
und im einzelnen Falle eine zusammenfassende Beschreibung
bevorzugt, ' so wattet dochmnch hier -eine lobenswerte Vorsicht .
So ist es Lulu von Strauß und Torney , die Verfasserin des

S

chönen Bandes über die Heilige Elisabeth , die vom „Deut-'chen Frauenleben in der Zeit der Sachsenkatser und Hohen-
taufen " erzählt . Der Persönlichkeit, dem Menschentum eines

großen und merkwürdigen Feldherrn und Politikers gilt Al¬
fred Weises „Rund um Wallenstein "

. F . W . Schaafhausen
beleuchtet die Entstehung Preußens in dein Band „Der große
Kurfürst "

, während der wichtigste Repräsentant dieses Staates
in neuerer Zeit , als Mensch , in dem Bande „Bismarck" pur-
trattiert wird . „Die Wartburg " als ruhender Pol in der Ent¬
wicklung des deutschen Geisteslebens wird von Otto Karl Mül¬
ler - fesselnd aufgezeigt , und nur in dem an sich recht lebendig
geschriebenen Buch über „Das Leben des Kaisers Friedrick Ti .
von Hohenstaufen " macht sich ein gewisser Mangel an Oojek«
tivität — den Gegnern die) eS gewalttgen Herrschers gegenüber
— bemerkbar . Konrad Ameln und Wilhelm Rößle haben die
„Tanzlieder Neidharts von Reuenthal " mittelhochdeutsch und
neuhochdeutsch und mit den gleichzeitigen Melodien heraus -
gegebe » , und Richard Benz erneuert „Sanct Brändans Meer¬
fahrt "

, „ein hübsch lieblich ? Lesen" der etwa tausendjährigen
Legende von dem irischen Heiligen , der vielleicht Amerika ent¬
deckt und in seinen . Übersteuern eine Art Gegenstück zu Dantes
Göttlicher Komödie gegeben hat . In dem Band „Ernst Abbe

- als Führer zur Volksgemeinschaft" erzählt Ernst Weffelhoeft
das Leben des Begründers der Zeißwerke in Jena , die aus
der persönlichen Einstellung dieses Mannes zu den sozialen und
wirtschaftlichen Fragen heraus bekanntlich in eine gemein»
nützige Stiftung umgewandelt worden sind .

So umfaßt die neue Serie der „Deutschen Volkheit" zeitlich
genommen wieder ein Jahrtausend vaterländischer Geschichte
und gewährt Einblick in die verschiedensten Kulturepocheu und
in das Wesen der unterschiedlichsten Geistesrichtungen , und
Persönlichkeiten. Es wäre dem deutschen Publikum zu wün-
schen, daß es von der so überaus günstigen Gelegenheit wahr¬
haft bildender Selbstbeschästigung, wie sie ihm durck die
„Deutsche Volkheit" geboten wird , ausgiebigen Gebrauch
machte , denn sie führt zu Erkenntnissen und .Weistümern ,
deren Besitz dem einzelnen eine langsam sich vertiefende Be¬
ziehung zur Gesamtheit verbürgt . Will Scheller.

Lotus Stevenhagcn : Atomfeuer . Der Roman eines Welt¬
unterganges . (Verlag Friedr . Wilhelm Grunow , Leipzig. ) —
In ungeheuerem Tempo rast die utopisttsche Handlung vorüber .
Ein Allegro furioso von hinreißendem Schwung . Wie der
Titel „Atomfeuer " ist alles ein Sprühen und Leuchten, ein:
Atem der Gewalt , der das Thema des WtlttmtergangeS
riesenhaft instrumentiert .

^ LeitsMrittenscbau
„Die KunM Das uns vorliegende Dezemberhest beginnt

mit einem reiche illustrierten Aufsatz über den Maler Engen
Zak, dann folgt ein ebensolcher über den Graphiker Odilon
Redon, einen der ersten graphischenMeister der zwetten Hälfte
des vorigen Jahrhunderts , überraschenderweise noch wenig be-

, lannt in Deutschland. Ein weiterer , ebenfalls reichitlustrieeter
' Aussatz ist gewidmet der Ausstellung von Meistexwerken eng¬
lischer Bialerei aus drei Jahrhunderten , die die Wiener Sezes¬
sion kürzlich veranstaltete . Plastiken von Hermann Binz und
von dem berühmten Maler Pablo Picasso folgen . Von grund¬
sätzlicher und ' aktueller Bedeutung ist die Veröffentlichung
über - die Werkhundausstellung ./,Die Wohnung " in Stuttgart ;
dieser zweite Teil bringt , im Gegensatz zum ersten, der in der
Hauptsache die Bauten zeigte, Inneneinrichtungen , typische
Beispiele für den ganz modernen architektonischen Willen.
Sehr schöne Beispiele neuer Grabmalkunst von Rupp L Möller
in Karlsruhe , neuzeitliche Gartenanlagen von Oswald Woelkö
in Düsseldorf und einige Wohnungseinrichtungsgegenstände
der Hallhuber Werkstätten vervollständigen den Inhalt deSt
sehr schönen Heftes der Zeitschrift, die wiederum angelegentck
lich unseren Lesern empfohlen sei.

Der Stadtpfeifer und andere Geschichten von W. H. Riehl .
Mit vier farbigen und -vielen schwarzen Bildern von Willy
Planck. Für 11—16jährige . (Halbleinen je 2 Ml , Ganz !,
je 3 Ml . K . Thienemanns Verlag , Stuttgart .) — Wieder
eine schöne Gabe für den Weihnachtstisch der Kinder . Hübsch
ausgestattet , vor allem mit wirkungsvollen Bildern ge¬
schmückt.

Die Tiere des Waldes . Bilder von Carl Fahringer .̂ Mit
kurzen . Erläuterungen nach „Brehms Tierleben "

. (Scholz '

Künstler -Bilderbücher Nr . 39 ) Mainz 1927 , Jüs . Scholz, Ver -
lag . In Halbleinen gebunden 1,75 Ml . — Mit sicheren
Griffen werden hier die seltsamen und weniger bekannten
Tiere unserer Wälder und Felder mtt lebendiger Treue ins
Bild geformt und in Worte gefaßt .

Georges Duhamel : Freuden und Spiele . Überttagung von
Gertrud Niehans . (Rotapsel -Verlag , Leipzig. Geb. 6,30 Ml ) . —
Ein modernes Buch über Kinder , doch eines , das die Kinder
nicht verniedlicht als bloßen Spaß und Spielzeug für die Er¬
wachsenen: Hier lebt das Kind im eigenen -Lebensraum , .seist
eigenes Kindleben , ein Leben voll .ungeahnter Fülle . In ihnen
ist die ganze Menschheit gegenwärtig .

Kindrr -Bücher des Verlags I . F . Schreiber , Eßlingen a . R.
Schreibers Beschäftigungsmittel zur Bildung des Geistes,

des Auges und der Hand. Von. ersten Lehrern und Künst¬
lern herausgegeben . Diese Sammlung wurde im Jahre
1908 begonnen und hat nun eine gewiffe Abrundung erfah¬
ren . Ihr muß die unbestreitbare Führerschaft zugesprochen
werden . Sie ist so umfaistireich, daß jeder etmas papendes
darunter findet , zumal auch bei der Preisfestsetzung selbst
auf den schmälsten Geldbeutel Rücksicht genommen wurDe .
(Von 9,30 bis 2,50 M . ) Neu erschienen Schreibers volks -
und . heimatkundliche Bauheste . Heft 6 : Buschnegerdorf in
Suriname mit Missionshaus , enthaltend 10 Modellierbogen
,m Format 20. : 26 Zentimeter . ne>bst Text und Anleitung
'1 .80 Ml .

Schreibers Anleitung zum Zeichnen für Elternhaus un»
Schule. Heft 14 : Kulturgeschichtliche Bilder . 15 Vorlagen
nebst Anleitung und Aufgaben . Format 20 : 26 Zentimeter .
Preis 1,20 Ml . o t ^ . . .

Schreibers AuSnäharbeite » für Kindergarten und Familie .
Vom Leichten zum Schweren führend . Mappe I mit 16 Vor¬
bildern : Senkrechte und Wagrechte als ' Zierform . Lebens¬
formen . Mappe H mit 16 Vorbildern : Die Schräge als
Zierform . Lebensformen . Mappe HI mit 15 Vorbildern .
Die Halbschräge als -Zierform . Lebensformen . Jede Mappe
0,75 MH . Die Ausnäharbeiten übermitteln den Kindern
von vier Jahren an Geschicklichkeit in der Handhabung der
Nadel , üben das Auge, bilden den Farbensinn und erziehen
zur Ausdauer und Geduld.
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